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«Gegenangriff»

Von Hauptmann H. von Dach, Bern

Der Sturm wird durch einen massiven Feuerschlag der Artillerie

und Minenwerfer eingeleitet. Dauer maximal 2 Minuten.
Mit Beginn des Sturmes verlegen die Unterstützungswaffen
ihr Feuer nach vorne und geben die Einbruchstelle frei.
Nun muß augenblicklich gestürmt werden, um das Ziel zu
erreichen, bevor sich der Gegner erholt hat. Jede Sekunde, die
man jetzt verliert, gibt dem Verteidiger Gelegenheit, zur
Gegenwehr hochzukommen. Jeder Meter, den man jetzt nicht
zurücklegt, muß nachher im massierten Abwehrfeuer überwunden
werden. Vereinzelt noch einschlagende eigene Granaten sind
weit weniger gefährlich als auflebendes Abwehrfeuer.
Wo dieses Zusammenspiel «Feuerwirkung/Bewegung» n'cht
restlos gelingt, besteht die Gefahr, daß der Sturm der Füsiliere

im Sturmabwehrfeuer zusammenbricht.
Die Füsiliere überwinden die Strecke zwischen Sturmstellung
und Sturmziel in einem einzigen Sprung (Sturmlauf Schnelllauf!).

Ausnahmsweise wird im raschen Schützenschritt vorgegangen.
Dies kann der Fall sein, wenn:

- der Sturmweg zu lang ist;
- die Beschaffenheit des Sturmweges einen Schnellauf nicht

zuläßt (z.B. bergauf, Trümmer, Trichter, Drahtresten usw.).

Trotz der Notwendigkeit, rasch vorwärtszukommen, muß das
Tempo des Sturmes so eingerichtet werden, daß man kampffähig

und nicht völlig ausgepumpt und erschöpft zum Einbruch
und nachfolgenden Nahkampf kommt.
Gestürmt wird mit Feldgeschrei, um

a) den Gegner zu beeindrucken;
b) bei sich selbst den «Gefechtsrausch» zu erzielen (Betäu¬

ben der eigenen Angst).

Während des Sturmes sind die Füsiliere ohne unmittelbare
Feuerunterstützung und am meisten gefährdet. Bewegung ohne
Feuer ist aber auch im Sturm unmöglich. Beim Vorgehen wird
deshalb «Sturmfeuer» geschossen (Hüftanschlag; Lmg., Mp. und
Sturmgewehr rascher Einzelschuß; Mg. kurze Feuerstöße).
Selten ist die Sturmstellung so nahe gelegen, daß schon aus
ihr Handgranaten geworfen werden können. In diesem Falle
müssen die Leute vor dem Einbruch nochmals kurz abliegen.

Panzer werden beim Sturm wie folgt eingesetzt:

Panzer stürmen vor der Inf.
Panzer stürmen mit der Infan¬

terie zusammen
Panzer folgen nach dem Sturm

Panzer fahren sehr nahe an die
Einschläge der Artillerie heran
(Splittergefährdung existiert für sie ja nicht).
Panzer brechen unmittelbar nach den
letzten Einschlägen ins Angriffsziel
ein.
Füsiliere folgen nach.

Schont die Infanterie, gefährdet aber
die Panzer stark.

Dieses Verfahren wird angewendet,
wenn:

Die Panzer fahren kurz vor dem Sturm
in die Sturmstellung vor.
Die Panzer rollen inmitten der
Füsiliere auf den Gegner los.
Schockwirkung auf den Gegner und
mitreißende Wirkung auf die eigene
Sturmtruppe kommen am besten zur
Geltung.

Die Panzer fahren kurz vor dem
Sturm in die Nähe der Sturmstellung
vor.
Die Panzer bleiben 200-300 m vor
der feindlichen Stellung stehen und
unterstützen den Sturm der Füsiliere
durch Vorbeischießen.
Wenn das Ziel genommen ist, schließen

sie auf die Füsiliere auf.

Es ist wichtig, daß die Panzer nach durchgeführtem Sturm bei
der Abwehr von Gegenstößen mithelfen können. Sie bleiben
aber nur so lange im genommenen Angriffsziel, bis sich die
Infanterie notdürftig zur Verteidigung eingerichtet hat. Nachher

werden sie in Reserve zurückgenommen.
I

Dieses Verfahren wird angewendet,
wenn:

- starke und zahlreiche Artillerie
unterstützt,

- viele Panzer zur Verfügung stehen,
- der Gegner über wenig Deckung

verfügt.

- wenig Panzer zurVerfügung stehen*
- wenig Artillerie unterstützt**
der Gegner gute Deckung findet**

für uns die Regel!

Wir werden immer knapp an Artillerie und Panzern sein. Dies ist bei unseren Gegenangriffen immer der Fall. Der einge¬
brochene Gegner verkrallt sich in Trümmern der genommenen
Stellungsteile und findet so relativ gute Deckungen.
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